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©ollen bafeer bei unferer Slrmee bie ocifcbicbenen

3wtigt beS ©anitätSbicnfteS jum SBobt ber Kran*
fett unb Serwunbetfii ba*jenige leiften, wai man

oon ibnen billiger SBeife forbern fann, fo forge man

bafür, ba^ ganj befonberS bie Slmbulancen unb

©pitäler gebörtg mit Sfrfonal üerfefeen werben fön*

nen, jögere bafeer ni*t länger, bie üom eibg. Dber*
fclbarjte üorgeftfelagenen, fo jweefmäßigen ttnb notfe=

weiibigeit SRobiftfationen jtt beftfeließen uttb lege

bann au* itt 3«f«"ft »on ©eite oerftfeiebener fan*
tonalet SRilitärbefeörben bett Slerjten jum ©intritt
in bit Slmbulance niefet fo üiele ©*wierigfetten in
ben SBeg. Sann werben feoffentli* au* ble fo feätt*

figen, meiften* aber unbilligen, oberflä*ll*cn utib
unbegrünbeten Slngrlffe unb Scrungliinpfungett ge*

gen ba* SRilitärfanttät*wefcn oerftummen, bfe aber

faft immer nur üon Seilten fommen, bie feine tiefere

©tnfl*t in bie riefetige Drganifation be* ®efunb=
feeit*bienftcö im ©roften uttb int ©injelnen feaben.

©oüte aber in nä*fter 3»funft eine größere

Sruppenaufftcllung nötfeig werben, fo mögen ft* bie

SataittonSfommanbanten niefet wunbertt ober gar
ärgern, wenn üon atten benjenigen Sataillonen,
wel*e jefct brei Slerjte feaben, ber eine oon benfcl*
ben entweber ju ben gemäß ber neuen Slrmceelntfeei*

lung faftiftfe fefeen gebilbeten ©*ü^enbataillonen ober

jur Kompletirung ber Slmbulancen ober in ©pitäler
abfomntanbirt wirb.

SRan möge aber au* biejenigen SRänner, Wel*e
mit fo großer Utteigennüfcigfeit unb Sefearrlirfefeit
unb mit fo unermübli*etn ©ifer an ber Hebung beS

SKilitätfanitätSwtlen* arbeiten, ni*t immerfort an*
fetnben unb ifenen ifer müfeeootle* SBirfen oerbit*
tern. R.

©loften yxt CageeHtteratur.

SBer bermaltn bie ftfeweijeriftfeen Settungen bur**
blättert, wirb itt ben meiften, wenn niefet in atten,

Sorftbläge jur Serbtfferung, jur Hebung be* ftfewei*

jeriftfeen SBeferwefen* ftnben. ©* ift üiel, fefer üiel

unoerbatttc* unb unflarc* 3ewg in oielen oon biefen

Refortnoorftfelägen unb werben unri*tige Sefeattp*

tungen fefer oft mit fener Sreiftigfcit üorgebra*t,
»cl*e eben ju folefeer ©pelfe erforberli* ift, ttm fte

einigermaßen genießbar ju ma*en. 3« fol*en ,,@e*

würjnclfen", bie in einigen wur*ig" bemofratfftfeen

Stättcm bie üorgetragene ©peife fefemarffeaft maX)en

fotten, jäfelen wir bie Slu*laffungen gegen bie ®e=

ncralftäbler, gegen bie gros bouillons tc. unb wol*
len bafeer niefet 3eit unb Sinte oerf*wenbett, wm
biefe Scfeauptungen jw Wtberlegen. Klappern gefeort
einmal jum hanbwerf biefer Seute, unb wenn fte

nngebilbet genug ftnb, ober üielmefer wenn fte fo fefer

auf bie Hobt einiger Rationalrätfee ft* feaben auf*
ftfewingen fönnen, ba^ fte niefet einftfetn, wie ge*

meingefäferli* ifer Sreiben ift, fo itnb wir bo* niefet

Im (§&inbt fte ju unferer 3lnft*t ju befeferen. Utt*
bleibt niefet oiel anbere* übrig als auSjttrufcit: „Set*
gieb ifenen. ©ie wiffen nl*t, wai fie tfeun "

Sm Slflgcmeinfn ift biefe* ©treten ber treffe auf
bie SRangel, auf bie SRittel jur Scrbefferung, jur
Hebung unfere* SBeferwefen* aufmerffam ju ma*en,
ein fefer ancrfennen*wertfee*. SBir freuen un*, baß

man, allerbing* erft 2lngeft*t* ber brofeenben ®e=

fafer, beginnt, bte Slugen aufjutfeun unb einem fo

wi*tigeu 3>oeige unferer eibgen. @taat*oerwattung,
bemjenigen, bet in brofeenben Slugenbllrfen allein
un* feeben unb fealten fann, biejenige Slufmerffam*
feit ju wibmen SBitten* ift, wel*e ifem gebüfert.
SBir ftnb jwar baran gewöfent, baß wenn bte bro=

feenben SBolfen üerftiegen, man wieber In bett alten

©*lenbrian ttt oielen Sejiefeungon jurücfftnfen wirb.
Sie Haltung, ba* Senefemcn ber SunbtSoerfnmm*
lung In ben legten SBo*en bewie* utt*, baß niefet

jener ernfte SBittc obgewaltet feat, ber ju allen S(i~
ten, am attermeiften aber in brofeenben politif*en
Sagen obwalten fottte, fener ernfte SBittc, bem fefeweij.

SBeferwefen na* aßen leiten fein biejenige Siu**
bilbung ju geben, bie erforberli* (ft, bamit ba* ba"*=

für ausgegebene ®elb au* nufcbringenb an*gegebett
fei. SRan feeftfeloß wofel Im ©tttrmftferftte SRittionen

au*jugeben für Slnf*affung neuer SBaffen, neuer
©eftfeüfce; man oerorbnete Wofel, baß außer bem

Sunbe*feeer no* alle SBaffenfäfeigcn jur Sertfeeibi*

gung aufjwbietcn feien, afeer man fafe ft* ni*toer-
anlaßt att* nur einen Rappen au*jugeben für bie

feofeere SluSbitbung unferer Sruppenfüferer; im ®e=

gentfeeil, e* entbtöbete ft* ein gewiffer Htxx niefet

auf wofelfeile SBeife biefelben jum 3ietynnfte feiner
Singriffe ju ma*en. Dffett geftanben, un* feat ba*
Senefemcn ber Sunbt«oerfammlung, bit balb n(*t
SBaffen gtnug fafe, balb wieber ju fpartn begann,
je na* bem ber Krleg*barometer ftieg ober fiel, an
jene Kranfen erinnert, wel*e über ©ott unb ^>ell=
funbt fpotttn, fobalb fit ft* Wofeltr füfelen, unb niefet

genug Sfarrer unb Soctoren nm ft* fefeen fönnen,
fobalb bie @*merjen wieber junefemen.

So* jurücf ju ben Rcformüorf*lägen in btr
Sreffe. SBir begrüßtn biefelben no* In einer jwei*
ten Sejlefeung. ©ie beweifen, baß man beginnt, auf
eintr abftfeüfftgen unb gefäferli*ett Safeit ftille ju
ftefeen unb biefelbe ju üerlaffen, auf wcl*er matt ft*
bifunbtn, unb bie getaben SBeg* jum Slbgrunb
füfert. SBir befanben un*, geftefeen wir ei offttt,
in oielen Sejiefeungen attf ber abftfeüfftgen Safen ber

©elbftüberfeebung unb oor bem Slbgrunbe, bet

bi*t neben biefer fteiten glufe ft* öffnet.
Sanf ben ttnermübtl*en, treuen unb gewlffenfeaf*

ten Slnftrengungen jener SRänner, wet*e un* ju
©olbaten ju bilben ft* bemüfeett — Rotabene ber

S*reiber bieß ift fein 3nftruftor,* benn bieft beftfctn
bie Sitgenben gewiffer Ferren, bie ifer eigene* 3*
fo feerrll* feeratt*ftref*en fönnen, niefet — Sanf
ben Semüfeungen fener SRänner, bie mit all Iferer

Kraft, fa mit tferem #erjfelut bafür gefämpft unb

I gearbeitet unb no* immer bafür tfeättg ftnb, unfere
Slrmee ju einer frieg*taugli*en ju ftfeaffen, war bie*
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Solle» dahcr bci unscrcr Armce die verscbirdencn

Z wcigc dcs Sanitätsdirnstes zum Wohl dcr Kran-
kcn uud Vcrwundctcn dasjenige lcistcn, was mau

von ihncn billiger Wcisc fordcrn kann, so sorge man

dafür, daß ganz bcfonderS die Ambulanccn und

Spitäler gehörig mit Personal vcrsrhen wcrdcn

können, zögere daher nicht länger, die vom eidg,
Oberfeldärzte vorgeschlagencn, so zwcckmäßigcu und noth-
wcndigen Modifikationen zu beschließen und lege

dann auch in Zukunft von Seite verschiedener
kantonaler Militärbehörde» dcn Acrztcn znm Eintritt
in die Ambulance nicht so viele Schwierigkeiten in
den Wcg. Dann wcrdcn hoffentlich auch die so

häufigen, meistens abcr unbilligcn, oberflächlichcn und

unbegründetcn Angriffc und Vcrunglimpfungen
gcgen das Militärsanitätswescn vcrstummen, die aber

fast immer nur von Lcnten kommcn, dic kcine tiefere

Einsicht in die richtige Organisation des Gcsund-
heitsdienstcS im Großcn und im Einzelnen haben.

Sollte aber in nächster Zukunft eine größere

Truppcnaufstcllung nöthig werdcn, so mögcn sich die

Bataillonskommandantcn nicht wundern oder gar
ärgern, wenn von allen dcnjcnigen Bataillonen,
wclchc jctzt drei Aerzte haben, der eine von dcnsclbcn

cntwcdcr zu den gemäß dcr ncucn Armcceinthci-
lnng faktisch schon gebildeten Schützenbatnillonen oder

zur Kompletirung der Ambulanccn oder in Spitäler
abkommandirt wird.

Man möge aber auch diejenigen Männer, welche

mit so großer Uncigcnnützigkeit und Beharrlichkeit
und mit so unermüdlichem Eifer an der Hebung des

Militärsanitätswesens arbeiten, nicht immerfort an
fetndcn und ihncn ihr mühcvollcs Wirkcn verbittern.

R.

Glossen zur Tageslitteratur.

Wer dermalen die schweizerischen Zeitungen
durchblättert, wird in den meisten, wenn nicht in allen,
Vorschläge zur Verbesserung, zur Hebung des schwei

zerifchen Wehrwcsens finden. Es ist viel, fehr viel
unverdantes und unklares Zeug in vielen von diesen

Reformvorschlägen und werden unrichtige Behaup

tungen sehr oft mit jener Dreistigkeit vorgebracht
welche eben zu solcher Speise erforderlich ist, um sie

einigermaßen genießbar zu machen. Zu solchen

„Gewürznelken", die in einigen „urchig" demokratischen

Blättern die vorgetragene Speise schmackhaft machen

sollen, zählen wir die Auslassungen gegen die

Generalstäbler, gegen die gros bouillons zc. und wollen

daher nicht Zeit und Tinte verschwenden, um
dicse Behauptungen zu widerlegen. Klappern gehört
einmal zum Handwerk dieser Leute, und wcnn ste

ungebildet genug sind, oder vielmehr wenn sie so seh

anf die Höhe einiger Nationalräthe sich haben auf
schwingen können, daß sie nicht einsehen, wie ge

meingefährlich ihr Treiben ist, so stnd wir doch nicht

m Scinde sie zu unscrcr Ansicht zu bckehren. Uns
bleibt nicht viel anderes übrig als auszurufen: „Vergieb

ihncn. Sic wisscn nicht, was sie thnn "
Im Allgemcincn ist dicscs Streben der Presse auf

die Mängel, auf die Mittel zur Verbesserung, zur
Hebung unfercs Wehrwcsens aufmerksam zu machen,
ein sehr ancrkenncnswerthcs. Wir freucn uns, daß

mau, allerdings crst Angesichts der drohenden Gc-
ahr, beginnt, die Augen aufzuthun und einem so

wichtigen Zweige unserer cidgen. Staatsverwaltung,
demjenigen, der in drohenden Augenblicken allein
uns hcbcn und haltcn kann, diejenige Aufmerksam-
kcit zu widmen Willens ist, welche ihm gebührt.
Wir stnd zwar daran gewöhnt, daß wcnn die

drohende» Wolken vcrflicgcn, man wieder in den alten

Schlendrian in vielen Beziehungen zurücksinken wird.
Die Haltung, das Benchmcn der Bundcsversamm-

ung in den letzten Wochcn bewics uns, daß nicht

ruer ernste Wille obgewaltet hat, dcr zu allen Zeiten,

am allermeisten abcr in drohenden politischen

Lagen obwalten sollte, jcncr ernste Willc, dem fchweiz.

Wchrwescn nach allen Seiten hin diejenige Aus-
nldung zu geben, die erforderlich ist, damit das dci-

'ür ausgegebene Gcld auch nutzbringend ausgegeben
ei. Man beschloß wohl im Sturmschritte Millionen

auszugeben für Anschaffung neuer Waffen, neuer
Geschütze; man verordnete wohl, daß außer dem

Bundcshcer noch alle Waffenfähigen zur Vertheidigung

aufzubieten seien, aber man sah sich nicht
veranlaßt auch nur einen Rappen auszugeben für die

höhere Ausbildung unserer Truppenführer; im
Gegentheil, es entblödete sich ein gewisser Herr nicht

auf wohlfeile Weise dieselben zum Zielpunkte seiner

Angriffc zu machen. Offen gestanden, uns hat das

Benehmen der Bundesvcrsammlung, die bald nicht
Waffen genug sah, bald wieder zu sparen begann,
je nach dem der Kriegsbarometer stieg oder fiel, an
jene Kranken erinnert, welche über Gott und
Heilkunde spotten, sobald fie sich wohler fühlen, und nicht

genug Pfarrer und Doctoren um sich sehen können,
sobald die Schmerzen wieder zunehmen.

Doch zurück zu den Rcformvorschlägen in dcr
Prcssc. Wir begrüßen dieselben noch in einer zweiten

Beziehung. Sie beweisen, daß man beginnt, auf
einer abschüssigen und gefährlichen Bahn stille zu
stehen und dieselbe zu vcrlasscn, auf welcher man stch

befunden, und dic gcraden Wegs zum Abgrund
führt. Wir befanden unS, gestehen wir es offen,
in vielen Beziehungen auf der abschüssigen Bahn der

Selbstüberhebung und vor dem Abgrunde, der

dicht neben dieser steilen Fluh sich öffnet.
Dank den unermüdlichen, treuen und gewissenhaften

Anstrengungen jener Männer, welche uns zu
Soldaten zu bilden sich bemühen — Notabene der

Schreiber dieß tst kein Jnstruktor; denn diese besitzen

die Tugenden gewisser Herren, die ihr eigenes Ich
so herrlich herausstreichen können, nicht — Dank
den Bemühungen jener Männer, die mit all ihrer
Kraft, ja mit ihrem Herzblut dafür gekämpft und

gearbeitet und noch immer dafür thätig sind, unsere

Armee zu einer kriegstauglichen zu schaffen, war die-



— 289 —

felbe in Seit oon wenigen Sabren befäfeigt worben,
Seiftungen ju ooflbringen, wet*e bie füfenfte Sfean*
tafte früfeer, nur wenige 3afere üorfeer, al* untnög*

li* betra*tet feaben würbe. Run glaubte man ba*

nee plus ultra erreiefet ju feaben unb man wollte

beginnen auf ben errungenen Sorbeeren au*jurufeen,
ofene ju btbenfen, baß jeber ©tillftanb ein Rürfftferttt
fei. Saju fam ba* Setrageu ber Sreffc felbft,
wel*e mit einer gertigfeit, bie einer $ofjeitung
©fere würbe genta*! feafeen, bie geringfte militäriftfee
Seiftung feerauSjuftrci*en ft* beeilte, baß man felbft
an beren Sebeutung ju glauben begann. ©* Ift ein

ganj ftfeöncS unb ri*tigtS Senefemcn baS @elbft=

üertrauen ju feeben, ju werfen, unb ju ftarfen; all*
ein gefäferli* Ift eS, biefe* in ber SBeife ju tfeun,
wie e* geftfeefeen Ift, wo man bie Seute oeranlaßte,

ft* wirfti* al* au*gelemtc ©olbaten ju füfeten, ge*

gen wel*e bie alte ©arbe Refruten gewefen. ©*
war gefäferli*, baß jeber Sage*befefel eine* Srup*
penjufammenjuge*, ja jebe @utlaffmtg*rebc eine*

Sataitton** ober ©*utfommanbanten mit unbcbtng*
tem Sofee an bie SRannftfeaft begann unb ftfeloß unb

baß in ben offtjiellen Reben bie feimmliftfee -fjeer*

ftfeaar ber oerftorbenen Säter itt ©ewefer rftefen

mußte, wenn man fanb, baß bie 8obe*erfeebungen

bereit* ba* ertaubte SRaß *riftli*er Sef*elbenfeeit
überftferitten featten. SRan feat nirgenb* gewagt, ef*

nen friftfeen jünbenben Säbel feerüorbrlngen ju laf*
fen, ber Seben unb neue Slnregung feeroorgerufen
featte; e* mußte immer unb na* allen ©eiten fein

gelobt Werben. SBcfee einem ©*ulfomtnanbanten,
wefee einem Snfpeftor, ber feine SBafernefemungen

auf mißfeettebige SBeife ju äußern ft* erfitfente. Sa*
fleine ©eftfeüfc ber Sreffe unb ba* grobe ©eftfeüfc

ber fantonalen SRtlltärbepartemente begann fofort ju
fpeten unb ti blitb ifem, wenn er niefet Sitte* auf*
©ptel fefcen Wollte, oft ni*ts übrig al* günfe gc=

rabe fein jit laffen unb ju ftfewelgen. SRan wirb
un* nl*t Sügtn ftrafen wotten, benn wtr fönnten
Ramen nennen unb fönnten Snfpeftoren namfeaft

ma*en, bie bei aller fonftigen Sü*tigfett bitteren

£aß auf ft* gelaben, weil fte e* In iferer Sftt*t
era*ttt, bann uttb wann ein SBort be* Säbel*, eine

Some In btt Rofen offtjiellen SBciferau** cinju*
fle*tett.

SBir feaben nie ber Slnft*t gefeulbigt, baß mit
fol*em ©ebaferen bem Ungemeinen ein Sienft tr*
wiefen fei. SRo*te man un* au* al* murrföpftg
unb famaf*enfnöpftg otrf*reien, wir feaben un* nie

ju bem SBafent begelftem fönnen, baß unfere Sruppe
ba* Sbeat ber Si*jiplln trrti*t, wenn In tintm
Kur* wtnigt ©trafen ütrfeängt wtrben mußten unb

baß fte ju allen Seiftungen unbebingt fäfefg, weit fte

wäferenb einigen Regentagen feat biouafiren fönnen.
Unb wir begrüßen brum Jene ©timmen in ber

Sreffe, bie barauf aufmerffam ma*en, baf) unfere
Slrmee biefentge ©tufe ber 3lu*bllbung bei SBeiteut

niefet überftferitten, wel*e jur güferung tint* Kriege*

trforbtrll*. ©ie ermafenen jum Strnen, jum ©tu*
bieten/ jum Ra*benfen unb jum gortf*ritte,
ber in jeber Sejiefeung notfewenbig tft. ©o
lange man ber Slnft*t feutblgte itnb fo lange oon

fener ©eite, wel*er jebe SluSgabe für bie Slrmee tin
®räuel, biefer SBafen begünftigt warb, man feabe bie

©renje be* SRöglftfeen, bt* unbebingt Rotfewtnbigen
erreiefet unb e* bebürfe feinertei Slnftrengung mefer,
fo lange war ein gortftferftt ni*t mögli*; man
mußte nur feine Kräfte jufainmennefemen, um niefet

rücfwärt* gejogen ju werben. Run, ba ber foeben

beenbigte Krieg na*gewiefen, baß, wie In atten
Steigen menf*li*er Sfeätigfeit, fo au* in ber

KriegSfüferung gortftbrttte gema*t worben ftnb, ober

um ttn* feiftorif* rl*tiger au*jubrürfen, bie grte*
ben*jaferc feine Rürfftferitte in berfelben jur golge
featten; nun begrüßen wir, wir wieberfeoten e*, bie

Slufrufe ju Reformen in ber Sreffe, al* Slnjet*cn
eine* fommenben gortf*ritte*. Ser alte ©afc:
»Seme bi* felbft fennen", wirb feine feeilfame SBafer*
feeit aud) tu unferem SBeferwefen funbgeben, fobalb
e* wieber geftattet ift, bie SBaferfeeit ju fagen: „La
v£rit£, toute la v£rit6, rien que la veritö!"

Rur in einer Sejiefeung Wollen un* bie bi*feer
trftfetenenen Reformoorf*läge nl*t gefattett: bie mei*
ften fealten ft* ju oiel unb beinafee einjig an bie

gorm ber Reglemente, an bie Sefleibung jc. jc, «nb

berürfft*tigen ba* SBefen ber ©a*e, ben ©eift, ber
bie Slrmee unb Ifere güferer beftelen foll, jtt Wenig,
©ie üerfatten In ben gefeler ber Deftreftfeer, wel*e
bte Sleußerllcfefetten, bie gormen, fn btnen Ifere geinbe

ft* bewegten, at* ba* Slrcaitum be* ©itge* betra**
teten, ftatt bie ganjt Krtcg*füferung*weife betftlben

ju ftubiren, wel*e befeaupteten, ber eiferne Sabftorf
be* alten Seffauer* (baS 3änbnabelgewtfer btS 18.

3aferfeunbertS) niefet baS ©enie griebri** be* ©ro*
ßen feabe fte beilegt.

So* barüber ba* nä*fte SRal. X. X.

Äreißf*reiben bta ©entrol-Comiie ber fdjtoei3.

IÄilitärgtfellf*aft

an Me kantonal-'Bettionen.

Siebe SBaffenbrüber!

Sit tiefgrtiftnbtn ©reigniffe ber legten jwei SRo*

nate, wel*e au* unfer liebe* Satetlanb ju btbro*
feen f*fenen unb einen Sfeeil unferer Kameraben jum
wirffamen ®*ufce feiner ©renjett in* gelb ßtruftn,
featten bit bleSjäferige Slbfealtung bt* tibgtttöfftf*en
DfftjierSfefte* wäferenb längerer 3«it in grage ge*

ftellt.
Sie ©efafer ift feeute wofel al* befeitigt ju he*

tra*ten, ein abermaliger Kritg*aitSbru* nnwafer*

ftfeeinli*; ttnftrt Stuppen werben na* pfti*tgetten«
©rfüflnng ifertr tferenoollen Slufgabe juiütfgt$ogtn.

Sitft glürflf*e SBenbnng ber politiftfeen Sonfttl*
tationen feat un* jum Seftfeluffe oerantaßt, bit gtft*
feier nl*t länger aufjuf*itbtii unb bafür bit Sagt
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selbe in Zcit von wenige» Jabren befähigt worden,
Leistungen zu vollbringe», welche die kühnste Phantasie

früher, nur wenige Jahre vorher, als unmöglich

betrachtet haben würde. Nu» glaubte man daS

neo l?!u8 ultra erreicht zu haben und man wollte

beginnen auf den errungenen Lorbeeren auszuruhen,
ohne zu bedenken, daß jeder Stillstand ein Rückschritt

sei. Dazu kam das Betragen der Presse felbst,
welche mit einer Fertigkeit, die einer Hofzeitung
Ehre würde gemacht haben, die geringste militärische
Leistung herauszustreichen sich beeilte, daß man felbst

an deren Bedeutung zu glauben begann. Es ist ein

ganz schönes und richtiges Benehmen das

Selbstvertrauen zn heben, zu wecke», und zu stärken; allein

gefährlich ist es, dieses in dcr Weise zu thnn,
wie es geschehen ist, wo man die Leute veranlaßte,
sich wirklich als ansgelerntc Soldaten zu fühlen,
gegen welche die alte Garde Rekruten gewesen. ES

war gefährlich, daß jeder Tagesbefehl cines

Truppenzufammenzuges, ja jcde Entlassungsrcde eineö

Bataillons- oder Schulkommandanten mit unbedingtem

Lobe an die Mannschaft begann und fchloß und

daß in den offiziellen Reden die himmlische Heer-
fchaar der verstorbenen Väter in Gcwehr rücke»

mußtc, wenn man fand, daß die Lobcserhcbungc»
bereits das erlaubte Maß christlicher Bescheidenheit

überschritten hatten. Man hat nirgends gewagt,
eincn frischen zündenden Tadel hervordringen zu lassen,

der Leben und neue Anregung hervorgerufen
hätte; es mußte immer und nach allen Seiten hin
gelobt wcrdcn. Wehe einem Schulkommandanten,
wehe einem Inspektor, dcr scine Wahrnehmungen
auf mißbclicbige Weise zu äußern sich erkühnte. Das
kleine Geschütz der Presse und das grobe Geschütz

der kantonalen Militärdepartemente begann sofort zu
speien und es blieb ihm, wenn er nicht Alles àufs
Spiel fetzen wollte, oft nichts übrig als Fünfe
gerade sein zu lassen und zu schweigen. Man wird
uns nicht Lügen strafen wollen, denn wir könnten

Namen nennen und könnten Inspektoren namhaft
machen, die bei aller sonstigen Tüchtigkeit bittercn

Haß auf sich gcladcn, wcil sie es in ihrer Pflicht
erachtet, dann und wann ein Wort des Tadels, eine

Dorne in die Rosen offiziellen Weihrauchs einzu-

flcchten.

Wir haben nie der Anstcht gehuldigt, daß mit
solchem Gebahren dem Allgemeinen ein Dienst
erwiesen sei. Mochte man uns auch als murrköpfig
und kamaschenknöpfig verschreien, wir haben uns nie

zu dem Wahne begeistern können, daß unsere Truppe
das Ideal der Disziplin erreicht, wenn in einem

Kurs wenige Strafen verhängt werden mußten und

daß sie zu allen Leistungen unbedingt fähig, weil ste

während einigen Regentagen hat bivuakiren können.

Und wir begrüßcn drum jene Stimmen in der

Presse, die darauf aufmerksam machen, daß unsere

Armee diejenige Stufe der Ausbildung bei Weitem

nicht überschritten, welche zur Führung eines Krieges
erforderlich. Sie ermahnen zum Lernen, zum
Studiere«/ zum Nachdenken und zum Fortschritte,
der in jeder Beziehung nothwendig ist. So
lange man der Ansicht huldigte und so lange von

jener Seite, welcher jede Ausgabe für die Armee ein

Gräuel, dieser Wahn begünstigt ward, man habe die

Grenze des Möglichen, des unbedingt Nothwendigen
erreicht und es bedürfe keinerlei Anstrengung mchr,
so lange war ein Fortschritt nicht möglich; man
mußte nur seine Kräfte zusammennehmen, um nicht
rückwärts gezogen zu werden. Nun, da der soeben

beendigte Krieg nachgewiesen, daß, wie in allen
Zweigen menschlicher Thätigkeit, so auch in der

Kriegführung Fortschritte gemacht worden sind, oder

um uns historisch richtiger auszudrücken, die Frie-
densjahrc keine Rückschritte in derselben zur Folge
hatten; nun bcgrüßcn wir, wir wiederholen es, die

Aufrufe zu Reformen in der Presse, als Anzeichen
eines kommenden Fortschrittes. Der alte Satz:
»Lerne dich selbst kennen", wird seine heilsame Wahrheit

auch in unserem Wehrwesen kundgeben, sobald
es wieder gestattet ist, die Wahrheit zu sagen :

verità, tonte 1«, vöritö, rien yue 1«, vöritö!"
Nur in einer Beziehung wollen uns die bisher

erschienenen Reformvvrschläge nicht gefallen: die mcistcn

haltcn stch zu vicl und beinahe einzig an die

Form der Rcglcmcnte, an die Bekleidung .r. .c., und
berücksichtigen das Wesen dcr Sache, den Geist, der
die Armee und ihre Führer beseelen foll, zu wenig.
Sie verfallen in den Fehler der Oestrcicher, welche

die Aeußerlichkeiten, die Formen, in denen ihre Feinde
sich bewegten, als das Arcanum des Sieges betrachteten,

statt die ganze Kriegsführungsweisc derselben

zu studircn, welche behaupteten, der eiserne Ladstock

des alten DessauerS (das Zündnadclgewehr des 18.

Jahrhunderts) nicht das Genie Friedrichs des Große»

habe sie besiegt.

Doch darüber das nächste Mal. X. X.

Areisschreiben des Central-Comite der schweiz.

Mititärgesellschaft

an die Kantonal-Sektionen.

Liebe Waffenbrüder!

Die tiefgreifenden Ereignisse der letzten zwei
Monate, welche auch unfer liebes Baterland zu bedrohen

schienen und einen Theil unserer Kameraden zum
wirksamen Schutze seiner Grenzen ins Feld gerufen,
hatten die diesjährige Abhaltung deS eidgenössischen

Offiziersfestes während längerer Zeit in Frage
gestellt.

Die Gcfahr ist heute wohl als beseitigt zu
betrachten, ein abermaliger Kriegsausbruch
unwahrscheinlich; unsere Truppen werden nach pflichtgetreu»
Erfüllung ihrer ehrenvollen Aufgabe zurückgezogen.

Diese glückliche Wendung der politischen Constel-

lationen hat uns zum Beschlusse veranlaßt, die Feft-
feter uicht länger aufzuschieben und dafür die Tage


	Glossen zur Tageslitteratur

